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Das Abändernngsgesetz zum
badiscben Mrsorgegesetz kür
Gemeinde- u. IKörperscbakts --

beainte
ist nunmehr im Entwurf fertiggestellt.

Der Entwurf sieht die Gleichstellung der Gemeinde - und
Körperschaftsbeamten und ihrer Hinterbliebenen in der Höhe
der Versorgungsbezüge aus der Fürsorgekasse mit den Reichs¬
und Landesbeamten vor ; er will weiter die laufenden Wer so r-
gungslbezüge an die eingetretene Geldentwertung anpassen.
Am Ausbau auf den bewährten versicherungstechnischen
Grundlagen der Fürsorgekaffe im Rahmen der Tragfähigkeit
der beteiligten Gemeinden und Körperschaften soll feftgehal-
ten werden und zwar in einer Form , die den Städten den
Eintritt in die Fürsorgekasse, soweit etwa ein solcher Wunsch
bestehen sollte , nicht verschlietzt .

Des weiteren ist geplant die Aufbringung des Hauptteiles
der neuen Lasten durch die Gesamtheit der Anstellungsgemein¬
den und -körperschaften auf dem Wege des Umlagsverfahrens ,
sowie die Ungleichung sonstiger Bestimmungen des Fürsorge¬
gesetzes an die Erfordernisse der Gegenwart , insbesondere an
die Geldlage.

In der Begründung des Entwurfes wird gesagt:
A . Allgemeiner Teil .

Das Fürsorgegesetz für Gemeinde - und Körperschaftsbeamte
vom 26. Juli 1981 hat unter ungünstigen Bedingungen seine
Gestaltung gewonnen.

Zwischen dem Zeitpunkt , in dem der Entwurf dieses Gesetzes
ausgearbeitet worden war , und der Zeit der Beratungen hier¬
über waren grundlegende Änderungen in den wirtschaftlichen
und Geldwertberhältniffen eingetreten .

Die Grundlagen , auf denen das Fürsorgegesetz aufgebaut
ist, waren auf ein geordnetes Wirtschaftsleiben eingestellt,“ irte durchgreifende Umarbeitung der gesetzlichen Grundlagen
« rbot sich indes zufolge der Tragweite der möglichen Folgen ,"s verbot sich ein solcher Weg auch schon deshalb, weil die

t der Vorhavtdenen Fürsorgeempfänger bereits derart ge-
agen war , daß nur rasche und entschlossene Hilfe von Wert

« in konnte.
Während der gesamten Verhandlungen über die damalige

vesetzesvorlage im Landtag waren sich sämtliche beteiligten
Faktoren darüber im klaren , daß das neue Gesetz lediglich
Äne Übergangsmaßnahme ' darstellen konnte, und daß in einem
frühestmöglichen Zeitpunkt seine Ausgestaltung in einem Um¬
fange zu erfolgen habe, wie dies aus der Not der Zeitverhält -
niffe heraus geboten sein muß . In der Schlußsitzung am
86. Juli 1981 hat demgemäß auch der Minister des Innern ,
namens des Staatsministeriums die Erklärung abgegeben,
daß eine entsprechende Gesetzesvorlage dem Landtag vorgelegt
werde , sobald auf Grund des neuen Gesetzes die neuen Zu¬
gänge und die Wirkungen des Gesetzes übersehen werden Lin¬
nen , und eine Berechnung der voraussichtlichen Inanspruch¬
nahme der Fürsorgekaffe möglich sei . Dieser Erklärung war
noch ausdrücklich beigefügt . daß die hierzu eqjiorderlichen
Berechnungen binnen 2 Jahren zum , Abschluß gebracht wür¬
den. Besondere Bedeutung beanspruche in diesem Zusammen¬
hang ein Antrag des Abgeordneten Rausch u . Gen ., worin
das Hinaufsetzen des Eiükommensanschlags von 15 000 auf
30 000 M . verlangt worden war .

Bei der Verabschiedung des Gesetzes hat der Landtag auf
einen Antrag aus der Mitte des Hauses noch die Enflchlie-
ßung gefaßt , die Regierung zu ersuchen, sie möge bei einer
Erhöhung der Etnkommensgrenze die rückwirkende Geltung
ans 1 . Januar 1922 evmöglchen .

Den besonderen Schwierigkeiten , die dadurch geschaffen wa¬
ren , daß die Versorgungsbezüge aus der Fürsovgekaffe ange¬
sichts der eingetretenen Geldentwertung unzulänglich gewor¬
den waren , ist bereits früher durch die gegenüber den knsheri-
gen Rechtsauffaflungen neuen und einschneidenden Bestim¬
mungen des 8 3 des Gesetzes über die Besoldung, der Ge¬
meinde - un!d Körpersckaftsbeamten vom 9. Juni I960 (G .BZA.
S . 336 ) begegnet gewesen. Dadurch war wenigstens einer
eigentlichen Notlage der in Betracht kommenden Beamten ,
kreise vorgöüeugt.

In der auf die Verabschiedung des Fürsorgegesetzes vom
26 . Juli 1921 folgenden Zeitspanne haben sich indeffen die
bereits bestandenen ungünstigen wirtschaftlichen Auswirkun¬
gen des verlorenen Krieges und seiner Folgen in einem Maße
erweitert , daß hierdurch die bisherigen Erwägungen und Ab¬
sichten eine scharfe Korrektur erfahren mußten . Bereits in
der Landtagssitzung vom 9 . März 1928 (22. Sitzung ) hat
demzufolge der Minister des Innern die förmliche Erklärung
abgegeben, daß alles getan werde , die Prüfung der Angele-
genbeit derart zu beschleunigen, daß nach einigen .Monaten
gesagt werden könne , nach welcher Richtung hin sich helfen
kaffe.

In der Sitzung des Landtags vom 8. Mai 1922 (46 . Sitzung )
hat nunmehr der Landtag auf die Anträge der Abgeordneten
Ziegelmaier -Oberkirch und Gen . sowie Freudenberg und Gen .
(Drucks . Nr . 64 und 64a ) folgendes beschlossen :

„Die Regierung wird ersucht , nach Anhören der Anstellungs¬
gemeinden (§ 8 Absatz 1 des Fürsorgegesetzesz), der nicht unter
das Fürsorgegesetz fallenden Städte und der Vertretung der
Versicherten dem Landtag alsbald einen Gesetzentwurf vor¬
zulegen, der. an Stelle des in Abschnitt IV vorgesehenen
Deckungsverfahrens das Umlageverfahren vorsieht.

Der Gesetzentwurf soll insbesondere auf die dringend nötige
Erhöhung der Einkommensanschläge und der damit verbun¬
denen Erhöhung der Leistungen gebührend Rücksicht nehmen ."

Hiermit ist nunmehr der Kernpunkt der ganzen Frage her¬
vorgehoben, ob nämlich die bisherigen Grundlagen der Für¬
sorgekasse völlig beseitigt werden sollen, und ob etwa nur auf
einem solchen Wege für die Städte eine Aussicht besteht, der
Fürsorgekaffe beitreten zu können.

Hierzu wird folgendes bemerkt:
Die derzeitige Unzulänglichkeit der Leistungen der Fürsorge¬

kaffe beruht nicht so sehr auf derem grundsätzlichen Aufbau ,
sondern darin , daß dieser Aufbau ohne entsprechende Aus¬
gleichungsmaßnahmen angesichts des gesunkenen Geldwerts
nicht die Möglichkeit bietet, die Bezüge der Fürsorgekasse in
einem Umfange zu gewähren, wie er dem gesunkenen Geld¬
wert und den berechtigten Forderunaen der Gemeinde - und
Körperschaftsbeamten entspricht. Eröffnet sich eine Möglich¬
keit , diesen berechtigten Ansprüchen der Kaffenmitglieder zu
entsprechen , ohne die gesunde und sichere Grundlage der Für¬
sorgekasse als solche zu zerstören, so darf sich eine ihrer Ver¬
antwortung bewußte Regierung ihrer Pflicht nicht
entziehen, aus einen solchen Weg zu weisen und
diejenigen Vorschläge zu machen , die diesen Weg
gangbar machen . Zufolge dieser Erwägungen glaubte
die Regierung davon ausgehen zu müssen, daß ihr
durch die Entschließung des Landtags der Auftrag geworden
ist , den Zeitforderungen Rechnung zu tragen und hierbei das
Umlageverfahren als hierzu in erster Linie geeignet in Aus¬
sicht zu nehmen.

Der Entwurf nimmt demzufolge in Aussicht :
1 . Gleichstellung der Gemeinde- und Körperschaftsbeam¬

ten und ihrer Hinterbliebenen in der Höhe der Ver-
sorgungsbezüge aus der Fürsorgekaffe mit den ReichS -
nnd Landesbeamten .

2. Anpaffen der laufenden Versorgungsbezüge an die ein¬
getretene Geldentwertung .

3. Festhalten am Aufbau auf den bewährten versicherungs¬
technischen Grundlagen der Fürsorgekaffe im Rahmen
der Tragfähigkeit der beteiligten Gemeinden und Körper¬
schaften und in einer Form , die den Städten den Eintritt
in die Fürsorgekasse, soweit etwa ein solcher Wunsch be¬
stehen sollte , nicht verschließt .

4. Aufbringen des Hauptteils der neuen Lasten durch die
Gesamtheit der Anstellungsgemeinden und -körperschaften
auf dem Wege des Umlageverfahrens .

5. Angleichung sonstiger Bestimmungen des Fürsorgegesehes
an die Erfordernisse der Gegenwart , insbesondere an
die Geldlage.' * S)nt einzelnen ist hierzu zu bemerken;

Zu 1. : Bereits die Landesgesetze über die Besoldung der
GemeindM und Körperschaftsbeamten vom 9. Juni 1920
(G .V .Bl . S . 386 ) und über die Besoldung der Körperschasts-
beamten vom 6 .

'Oktober 1921 (G .V .Bl . S . 843) und neben
dem letzteren Gesetz die neue Gemeindeordnuna (8 71 ) haben
die Grundlagen gelegt zu einer Angleichung der Besoldung
der Gemeinde- und Körperschaftsbeamten an diejenige der
Reicks- und Landesbeamten . Die Entschließung, die der
Reichstag in seiner Sitzung vom 17 . Dezember 1920 anläß¬
lich der Beratungen über den Entwurf des Reichsgesetzes zur
Sickerung einer einheitlichen Regelung der Beamtenbesoldung
(Reicksbesoldungssperrgesetz) vom

"
21 . Dezember 1920

(R .G .Bl . S . 2117 — V .O . vom 1 . März 1921 R .G .Bl .
5 . 208 —) gefaßt hat . und worin die Reichsregieruna ersucht
worden ist , auf die Länder in der Ricktung einzuwirken , daß' die Besoldung der Gemeinde- und Körperschaftsbeamten an
die Besoldung der Reichsbeamten angeglichen werde , hat den
in den badischen Gesetzen enthaltenen Gedanken noch schärfer
in Ersckeinunq treten laffen. Der auch hierin angezeigten
Linie entspricht es . wenn nunmehr wie in der Höbe der Be-
soldungs- , so auch in der Höhe der Versorgungsbezüge , die aus
der Fürsorgekaffe geleistet werden, eine solche Ungleichung
erfolat . Wird nunmehr hiermit der Weg zur Verwirklichung
berechtigter Forderungen der beteiligten Beamtenkreise frei -
gemacht , so mußte gleickzeitig den Vorschriften des Reichs¬
besoldungssperrgesetzes und der zugehörigen Vollzugsverord¬
nung durch Abänderung der hauptsächlich m Betracht kom¬
menden Bestimmungen (8 16 Absatz 1 und 8 33 Absatz 1 des
Entwurfs ) Rechnung getragen werden.

Zu 2. : Die bisherigen Deckungsgrundsätze der Fürsorge -
kaffe, die eingehende Berechnungen verlangten , standen einer
unvermittelten Anpassung der laufenden

'
Versorgungsbezüge

an die eingetretene Geldentwertung hindernd entgegen . Die
vorgenannten Landesgesetze vom 9 . Juni 1920 und vom
6 . Oktober 1921 haben in ihren 88 2 die Lösung dieser Auf¬
gabe auf dem Weg gesucht , daß den Gemeinden und Körper¬
schaften als früheren Arbeitgebern ihrer zuruhegesetzten oder
mit dem Recht auf Hinterbliebenenversorgung ausgeschiedenen
Beamten die Pflicht zur zusätzlichen Versorgung in dem ge¬
botenen Ausmaß auferlegt wurde. Deshalb blieben aber die
Leistungen der Fürsorgekaffe doch unbefriedigend . Es haftet
der jetzigen Regelung noch

" der besondere Mangel an , daß die
Versorgungsempfänger in Einzelfällen sich zu manchmal pein¬
lichen Verhandlungen mit der beteiligten Gemeinde oder Kör¬
perschaft gezwungen sahen. Der Entwurf steht vor, daß
nunmehr durch die Fürsorgekasse allgemein Zuschläge nach ein¬
heitlichen. der Geldentwertung angepaßten Sätzen gewährt
werden, und daß gleichzeitig durch diese Zuschläge die bis¬
herigen Einzelverpflichtungen der beteiligten Gemeinden und
Körperschaften abgelöst werden.

Zu 3 urfb 4 : Eine Versicherung wird heute — wenn sie auch
durchaus folgerichtig airsgebaut ist — nicht voll befriedigen
können, weil sie den Schwierigkeiten der von Grund aus ver¬
änderten Wertverhältniffe nicht leicht gerecht zu werden ver¬
mag . Auch gut «nxfigebaute Versicherungseinrichtungen be¬
friedigen völlig nur bei einer ausgeglichenen Wirtschaftslage .
I « schärfer Wirtschaftsverhältniffe von der Regel abweichen,
desto größere Schwierigkeiten ergeben sich für eine Versiche¬

rungseinrichtung . Dennoch wäre es falsch, die sickeren Grund¬
pfeiler einer Versicherung zu verlassen. Der GÄanke an die
Zukunft mutz es verbieten , Grundlagen , diq sich bewährt
haben , voreilig zu zerschlagen. Die Lösung der gestellten
Aufgabe wird darin gesucht werden muffen, den Schwierig¬
keiten im Rahmen des Gegebenen zu begegnen.

Der Übergang zum reinen Umlageversahren, bei dem die
Aufwendungen in den Anfangszeiten verhältnismäßig gering
find, dann aber , je länger desto mehr, dauernd steigen , ist also
weder nötig noch ratsam . Das reine Umlageverfahren wird
dazu bestimmt sein müssen , den Teil der Verpflichtungen ab¬
zugleichen, deffen Umfang sich aus den besonderen Zeitverhält ,
niffen ergibt . Soweit indeffen die Versorgungsbezüge eine
Höhe in Mark erreichen, wie sie unter Goldmarkverhältniffen
üblich war , und über diese Höhe noch etwas hinaus wird auch
gegenwärtig an ein ausgleichendes Deckungsverfahren für die
Fürsorgekaffe gedacht werden muffen. Der Entwurf schlägt
vor, für die Einkommen bis zu 20 000 M . sowie von den
höheren Einkommen für deren Teilbetrag bis zu 20 000 Mt
das bisherige Deckungsverfahren beizubehalten, verwertet hin¬
gegen das reine Umlageversahren zur Deckung der Einkom¬
mensteile , die über der Grenze von 20 000 M . liegen . Hier¬
durch wird die Tragfähigkeit der beteiligten Gemeinden und
Körperschaften trotz der Zeitverhältniffe nicht in Frage gestellt
werden.

Die Entschließung des Landtags vom 8. Mai 1922 sieht dort
daß auch die Städte zu dem Entwürfe gehört werden. Bisher
sind Wünsche der Städte auf Anschluß zur Fürsorgekaffe aller¬
dings nicht hervorgetreten. Wenn solche Wünsche nunmehr
etwa bestehen sollten, würde aus der Art, wie die Deckungs¬
frage gelöst werden soll, kein Hindernis erwachsen , ihnen zu
entsprechen. Der Ausgleich, den eine Stadt der Fürsorgekaffe
zugunsten der bei ihr aufgelaufenen Rücklagen beim Beitritt
zu leisten hätte , müßte innerhalb der Grenze des Erträglichen
gesucht werden.

Die Verhältnisse, die in Preußen , Bayern , Württemberg
und Hessen in der Versorgung der Gemeinde- und Körper¬
schaftsbeamten in der Art des Ausbringens der hierfür benö-
tigten Deckungsmittel bestehen , werden zu einem schlüssigenBeweis dafür , daß das reine oder nahezu reine Umlagever-
fahren dem in dem Entwurf vorgesehenen Verfahren vorzu¬
ziehen sei, nicht angeführt werden können .

Die Ruhegehaltskaffen der Preußischen Provinzialverbände
sind tatsächlich nicht aus dem reinen Umlagedeckungsverfahren
aufgebaut . -

Bayern hat seinen Bcrsorgungsverband erst in Ausführungdes Artikels 24 des bayrischen Gemeindebeamtengesetzes vom
15. Juli 1916 (bayr . G .V.Bl . Seite 113) geschaffen als eine
Art Rückversicherungseinrichtung für die eigenen den einzel-
nen Gemeinden und Bezirken gegenüber ihren Beamten ob¬
liegenden Versorgungsverpflichtungen. Die Zeiten , in denen
dieser Verband geschaffen wurde, erheischten eine einfache und
rasch ausführbare Einrichtung und zwangen zum Verzicht aufeine Gestaltung mit weiter Sicht.

Jo Hessen , das seit 1908 (®eU » tn 29. Juli 1908 — Hess.
Reg .Bl . Seite 207 —) eine Fürsorgekaffe für die Beamten
und Bediensteten der Landgemeinden und Kommunalverbände
besitzt, besteht ein Deckungsverfahren, das in ähnlicher Weisewie bei der badischen Regelung das Prämiendeckungs- und daz>
Umlageverfahren vereinigt , wobei allerdings dem Umlagever-
fahren ein breiterer Raum zukommt , als dies in Baden der
Fall ist. Soweit uns Unterlagen zur Verfügung stehen, ist
inzwischen in Hessen in der Art der Deckung eine Änderung
nicht eingetreten .

Württemberg , das seit 1894 ein Gesetz über die Pensions -
rechte der Körperschaftsbeamten und ihrer Hinterbliebenen
( Gesetz vom 25. Juni 1894 württ . Reg .Bl . Seite 141 —) besitzt,
hatte ursprünglich nur das Umlageversahren angewandt , so¬dann zufolge der gemachten Erfahrungen durch das Gesetz
vom 7 . Mai 1914 (württ . Reg.Bl . S . 154 und 194) teilweise
auch Deckung im Prämienverfahren eingeführt, hat dieses
Deckungsberfahren jedoch inzwischen durch das Gesetz vom
26. Januar 192>1 (württ . RegBl . S . 66) bis auf einen ge¬
ringen Rests angesichts der auch dort schwierig gewordenen
Verhältnisse wieder aufgehoben. ;

Z 5 . : Infolge Änderung der wirtschaftlichen Verhältnisseund insbesondere angesichts der Geldentwertung bedürfe «
auch einige weiteren Bestimmungen des Fürsorgegesetzes dep
erforderlichen Abänderung (vgl. u. a . 8 87 Absatz 7 und
8 96 des Entwurfs ) .

Es wird einer Klärung der in den beteiligten Kreisen teil -
weise vertretenen Auffassungen dienlich sein, kurz auch di<
Frage der sogenannten reinen Selbstverwaltung zu streifen.
In Bayern , Württemberg und Hessen sind die Vorsitzenden
der entsprechenden Versorgungseinrichtungen von der Regie¬
rung ernannte Staatsbeamte , denen wie in Baden eine Ver¬
tretung der beteiligten Personenkreise beratend und ent¬
schließend an die Seite gestellt ist . Diese Tatsachen zeigen,
daß man auch in den Nachbarländern nicht verkannt hat , wch
bei der Losung der Aufgaben die Interessen der Beamten uni >
ihrer Anstellungsgemeinden und -körperschaften zu wahreis
sind, baß ßhließlich aber auch andere Interessen berührt wci£
den, die als wesentliche allgemeine Landesintereffen anznspv«
chen sind. Nunmehr iu Bccken eine Regelung zu treffen , mis
der ohne zwingende Notwendigkeit ein grundsätzlich richtiges
Gedanke aufgegeben würde , wird - heute um so weniger er »»
forderlich sein, als den Selbstverwaltungskörpern im Volkse
staat nicht mehr die gleiche Bedeutung gegenüber der Staats
Verwaltung zukommt wie früher . Es kommt hinzu, daß durch
schlagende Gründe , insbesondere etwa solche der Ersparni
die gegen die Beibehaltung der gegenwär-tzgen Regelung spre
chen konnten, bisher nicht geltend gemacht worden ssn^ Tat
sächlich belastet der Verwalkmgsaufwand die Fü ^ Nrgekaff »,

Mit einer Beilage : 54. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtages ,



nur äufrnrff mäßig ; die Staatsverwaltung leistet die Ver-
wältungsarbeit ohne jedes Entgelt . Aufgabe der Vertretung
der Versicherten im maßgebenden Verwaltungsorgan der
Fürsorgckaffe wird eS fein -müssen, als die Vertrauensleute
tfrcr Berussgenoffen dafii-r zu Wirten , daß diese im Rahmen
des Gesetzes die ihnen zukommende gerechte Behandlung " >
fahren .

Jpolittecbe Neuigkeiten .
Vor der Daager Hronterenz .

Laut . Daily Telegraph " ist das Memorandum Poincare »
über die bevorstehende Haager Konferenz an Lloyd George
nach Criccieth übersandt worden. Das Memorandum könne
keineswegs als Ultimatum genannt werden . Es enthält keine
Drohung einer Richtbeteiligung Frankreichs . Das Dokument
sei dazu bestimmt, vor allem festzustellen» wie viele nach dem
Haag eingeladene Alliiert « und Neutrale sich Frankreich bei
seinem Festhalten an den von Poineare vorgeschlagenen Be¬
dingungen anschlietzen würden . Man sei jedoch der Meinung ,
daß wenn dies die Absicht Poincaves sei, man nur eine Ent -
tiiuschung erleben werde, da es zweifelhaft sei, ob mehr als
zwei Regierungen gefunden würden , die einen Versuch der fran¬
zösischen Regierung , dem Programm der Haager Konferenz
unnötige Beschränkungen aufzulergen , unterstützen würden.
Auf italienischer Seite würde sich Farta und schanzer ge¬
zwungen sehen , alle derartigen Forderungen abzulehnen . Die¬
ser Standpunkt der italienischen Regierung werde demnächst
soioohl Paris als auch London übermittelt werden. — „Daily
Chromcle" schreibt : Falls Frankreich der Haae.er Konferenz
keine Möglichkeit zum Erfolg geben »volle , täte es besser, die
Teilnahme an der Konferenz abznlehaen . Dann könnten die
übrigen Mächte überlegen , ob die Haager Konferenz aufge-
grben werde oder ob sie ohne Frankreich stattfinden würde.
Sie würden wahrscheinlich das letztere beschließen . — „ SBcfifc
minster Gazette " nennt das Memorandum Poincarüz eine
neue Herausforderung . Die vom französischen Ministerprä¬
sidenten aufgestellten Bedingungen könnten und würden , wie
er wohl wisse, nicht angenommen werden. Das liberale Blatt
ist der Ansicht , daß es die klügste Politik sei» würde , auch ohne
Frankreich,, Belgien und Amerika auf der Haager Konferenz
zu prüfen , was ohne diese Mächten zustande gebracht werden
könne .

Die Schwierigkeiten in der Anleibekrage.
Der Pariser Berichterstatter der „Times " schreibt : Wenn

die Bankiers , wie es wahrscheinlich sei, auf einer Herabsetzung
der deutschen Schuld als Vorbedingung für die Ausgabe einer
Anleihe beständen, so werde in der Ansschußsitzung am Mitt¬
woch nur berichtet werden, datz der Ausschuß nicht in der
Lage sei, eine Anleihe auszuschreliben . Wenn iu Frankreich
gesagt werde, daß die Ausgabe einer internationalen An¬
leihe von der Verminderung der französischen Forderungen
abhänge , dann werde Frankreich lieber auf die Anleihe ver¬
zichten , als auf seine Forderungen , so sei es klar, daß der
Augenblick für eine allgemeine Regelung noch nicht gekom¬
men soi .

Die Tagung der Völkerbundsliga .
Die Bereinigung der Bölkerbundsligen hielt in Prag ihre

Eröffnungssitzung ab, an der sich ungefähr 200 Delegierte be¬
teiligten . Ministerpräsident Dr . Benesch sagte, u . a„ aus der
Tagungsordnung der Versammlung stehe die Frage der Rü -
stungSbeschränkunge«. Es sei dieS eines der fruchtbarsten
Probleme der gegenwärtigen Gesellschaft. Wir alle seien der
Meinung , daß die Frage gelöst werden müsse, und datz sie nur
unter der Form der fortschreitenden Begrenzung der Rü¬
stungen gelcht werden kann . Senator Rugini führte aus ,
hie Konferenz von Genua wollte eine Verwirklichung der Ideale
der Menschheit bringen ; ihre Erörterungen haben aber leider
enttäuscht. Hierauf sprach Graf Bernstorff -Deutschland. Die
deutsche Republik, sagte er u . a. , hege den aufrichtigen Wunsch »
mitzuarbeiten an dem Werk des Aufbaues . Appell -Frankreich
tviderspricht der Beschuldigung, daß Frankreich imperialistisch
sei . Frankreich wünsche nichts anderes , als Heilung jener
furchtaren Wunden , die ihm der Krieg geschlagen halbe und
die Möglichkeit , in Frieden am eigenen Gedeihen und an dem
per Menschheit arbeiten zu können.

Zur deutschen Ikunstausstellung in
Vaden-Vaden .

n .
-will inan von der quantitativen Verteilung bei dieser Aus¬

stellung absehen und einmal konsequent den nur ästhetischen
Gesichtspunkt voranwalten lassen , so hat man hier notwendig
von dem üblichen Schema eines Ausstellungsberichtes abzu¬
weichen (das gern unbedingt und oft ohne innere Berechtigung
der Malerei das Hauptkapitel einräumt , d-ie Plastik als Nach¬
wort und das dem Namen nach noch immer zum Gewerbe
erniedrigte Kunsthandwerk zusainmen mit der Graphik als
Randbemerkung behandelt) . Denn wohl das Beftiedigendste,
weil im besten Sinne Unprobtenratische und Harmonischste als
Gesamtbild, wird -gerade in dieser Ausstellung durch den Kunst¬
zweig dargestellt, der sich die volle Geltung in der Baden -Bade«
ner Jahresausstellung auch erst diesmal erkämpft hat, woniit
allein schon die diesmalige Ausstellung sich in erfreulichster
Weise von den vorjährigen , fast ausschließlich der „ hohen "
Kunst gewidmeten unterscheidet. Ein Gang durch die zwei un¬
teren Säle , die neben einer sehr vielseitigen Auswahl an
Graphik und einigen Phfftiken, vorwiegend Handwerkskunst
enthalten , ist recht geeignet, einen die Gedankenlosigkeit, die
in der Scheidung von Kunst und Kunstgewerbe liegt, zum Be-
wußtsein zu führen und erkennen zu lassen , daß die tatsächliche
Grenzlinie zwischen beiden nur innerhalb des Kunsthand-
werks gezogen werden darf . Vor allem gelangt das Werk des
überragenden Karlsruher Keramikers Max Säuger hier zu
»vahrhaft mustergültiger Anschauung. Der Künstler, dessen
Arbeiten jetzt von der Großh . Mojolikamanufaktur ausgeführt
werden, tritt hier ausschließlich init seinen neueren Werke»
und damit init seinem Besten und Eigensten hervor . ES sind
außer den Kleinplastikcn (leicht hiugeschmiegte Figürchen von
beseligender Gelöstheit der Geste), vor allem die in schlichten,
unlackierten Holzrahmen stilgerecht eingefaßten Fließen , die
das Auge intensiv fesseln : aus olivgrünem oder azurblauem
Grund glänzen geneigte Mädchenköpfe , Madonnen , Engel oder
zarte Elfengestalten , wie aus Träumen zauberhast hervor«
leuchtend. Irgend etwas von dem spröden Reize frührenäif -
sancistischer Gemälde hat sich hier zum Teil in seltsamer Weise
den Erzeugnissen einer nordischen Waldspukphantafie beige«
mischt . Den gleichen Reiz haben die Wandteller , auS denen sich
etwa ein lockiger, blumenbekränzter Frauenkopf plastisch hebt,
ohne dabei der ruhigen in sich beschlossenen Rundheit der Form
zu widerstreben. Bei allen Arbeiten mutz die vollkommene
Kongruenz zwischen Idee und Materie immer wieder über¬

Der Mordanscblag auk Scbcidemann.
Die amtliche Untersuchung der gegen Scheidemann gespritz¬

ten Flüssigkeit hat ergeben, daß fie aus einer aufgelöste« gas¬
förmigen Blausäure bestand, deren Wirkung tödlich ist, wen«
auch uur ei« Atom davon eingeatmet wird. Es muh sich beim
Täter offenbar um einen Mann handeln , der gute chemische
Kenntnisse hat. über den Überfall teilt Scheideinann mit , der
Mann fei zunächst von hinten dicht an ihn herangetreten und
habe ihm einen Teil der Flüssigkeit gegen die Backe gespritzt,
offenbar um ihn zu veranlassen, ihm den Kopf zuzuwenden .
Der Täter habe den Moment genau abgepaßt , wo Scheide¬
nrann ihm den Mund zutvandte , um ihm die noch in der
Spritze befindliche Flüssigkeit auf die Oberlippe zu spritzen .
Die starke Wirkung der Flüssigkeit geht schon daraus hervor,
daß er obtoohl er den Mund - geschloffen hielt» nach Abgeben des
ztveiten Schusses bewußtlos wurde und zusammenbrach. Nach
Aussage des Arztes habe er cs nur der Maldluft sowie seiner
starken Lunge und seinem starken Herzen zu verdanken, daß
der Anschlag ohne weitere Folgen geblieben sei.

Me die Blätter aus Kassel melden, ist Staatsanwaltschafts ,
rat Dr . Schmitz vom Justizminister mit der »vetteren Unter¬
suchung des Attentats auf Scheidemann betraut worden . Er
hatte mit dem Kriminalkommissar Grohengießer eine genaue
Untersuchung des Tatbestandes vorgenommen und ist zu der
Überzeugung gekommen , daß der Anschlag mit der größten
Borsorge vorbereitet war . Alle Nachforschungen nach dem
Täter sind bis jetzt erfolglos geblieben. Nach einer Meldung
ruht zum Protest gegen das Attentat am Mittwoch von 12 Uhr
bis 1 Uhr die Arbeit in sämtlichen Betrieben in Kassel . Um
4 Uhr findet eine große Protestkundgebung statt , wonach die
Arbeiter vor das Rathaus ziehen werden und Scheidemann
sprechen wird.

Der Reichspräsident hat heute nachstehendes Telegramm an
Oberbürgermeister Scb -eidemann in Kassel gerichtet: „Zum
Mißlingen des bübischen Attentats beglückwünsche ich Sie herz¬
lich. Ebert , Reichspräsident."

Reichsminister Dr . Rathenau drabtete an Oberbürgermei¬
ster Scheidemann : „ Zu Ihrer gestrigen Errettung aus Gefahr
durch verbrecherischen Anschlag spreche ich Ihnen herzliche
Glückwünsche und aufrichtige Freude aus . Ergebenst Rathk¬
nau ."

Einem Mitarbeiter der „Reuen Badische « Landeszeltung "
gab Scheidemann diese Darstellung über den Verlauf des
Attentats :

„ Ich ging mit meiner Tochter und meiner Enkelin im Walde
bei Schloß Wilhelmshöhe am Sonntag nachmittag spazieren.
Ich bemerkte schon beim Fortgehen von meiner Wohnung , datz
mir ein junger Mann folgte. Als ich auf einem ettvaS abge¬
legenen einsameren waldigen Wege etwa 20 Schritte vor
meiner Tochter herging , spürte ich plötzlich ein kaltes Gefühl im
Gesicht . JH hatte einen Augenblick den Eindruck, als ob
etwa spielende Kinder auf mich gespritzt hätten .

Ich »vandte mich um und sah den erwähnten jungen Wann
vor mir , der mit dem Arm sein Gesicht deckte und eine rote
Gummisprih « gegen mich richtete . Er spritzte mir dann zum
zweitenmale die Flüssigkeit ins Gesicht und traf diesmal mei¬
nen Mund . Meine Tochter hatte schon vorher gerufen : „Vater
schieße ! " Als ich den Revolver zog , ergriff der Täter die
Flucht . Ich schoß zweimal hinter ihm her, anscheinend ohne
zu treffen.

Nach Abgabe der Schüsse brach ich unter der Einwirkung der
Flüssigkeit bewußtlos zusammen . Wie mir inzwischen als Er¬
gebnis der chemischen Untersuchung mitgeteilt wurde , handelte
es sich um BlausäuregaS . Ich »vvr , wie man mir nachher
sagte, eine Biertelstnnde betontztlos. Passanten , darunter ein
Arzt, bemühten sich um mich und machten Atemübungen mit
mir .

Zum Bewußtsein zurückgekehrt , wurde ich in meine Woh¬
nung zurückgefahren. Man sagte mir , daß, wenn ich eine
stärkere Dosis des Giftes eingeatmet hätte , sie zum Tode hätte '
führen müssen .

Ich verzichte darauf , über die Gründe , die der Täter haben
konnte, Angaben zu machen und über die Kreise, aus welchen
er stammt, bevor die polizeilichen Ermittelungen abgeschlossen
sind.

Scheidemann beschwerte sich aber in bitteren Worten dar¬
über , datz seit Monate « eine besonders heftige und planmäßig «
Hetze von den reaktionären Kreisen der Stadt gegen ihn be-
triebk» »vürde. Besonders heftig habe die Hetze nach seiner

Rückkehr auS dem Erholungsurlaub in den reaktionären Müt¬
tern Kassels eingesetzt .
. Das deulfch -uationale « ochendlatt halbe vor zwei Wochen
geschrieben . Scheidemann müsse ma« jede » Ta « an den Pra «.
g»r stellen . So sei ein Zusammenhang zwischen dieser unver.
anttvortlichen persönlich gehässigen Hetze mit der Tat «ich»
von her Hand zu weisen."

Delegiertentagung der vereinigten Ver¬
bände beimattreuer Dberscblesier .

Man schreibt uns :
Die Vereinigten Verbände heimattreuer Obcrschlesier, deren

Landes -, Bezirks- und Ortsgruppen sich über ganz Deutschland
erstrecken und hi« stärkste landsmannschaftliche Organisation
Deutschlands darstellen, hielten ihre diesjährige Hauptver¬
sammlung am 27. und 28 . Mai in Nürnberg ab . 55 Dele¬
gierte , sowie mehrere Herren der Zentralleitung waren zuder Tagung erschienen, zu der in freundlicher Weise der
Stadtrat seinen Sitzungssaal bezw. den großen Rathaussaal
zur Verfügung gestellt hatte . Der wärmste Dank der Over -
schlksier für die ihnen in Nürnberg gewährte Gastfreund¬
schaft kam mehrfach leibihaft zum Ausdruck. Die Verhandln «,
gen leitete Herr Professor Dr . Wagner (Breslau ), der erste
Vorsitzende der Vereinigten Verbände heimattreuer Ober¬
schlesier , der mit stürmischem Dank für die geleistete Arbeit
einstimmig wiedergewählt wurde . Die Verhandlung brachte
den Grundgedanken der Bereinigten Verbände kräftig zumAusdruck, nämlich die Erhaltung des Deutschtums im deutsch
verbleibenden Teile Oberschlesiens und die Sammlung des
deutschen Volkes für die Bedeutung des »ns durch Betrug ent¬
rissenen Gebietes .

Der Geschäftsbericht ergibt ein erfreuliches Anwachsen der
Mitgliederzahl und Fortschreiten der Organisationsarbeit .Überall im Deutschen Reiche haben sich die Oberschlesier zu¬
sammengeschlossen , um ihre Heimat , über die so namenloses
Unglück hexeirigebrochen ist die Treue zu halten . Die Ver¬
einigten Verbände heimattreuer Oberschlesier haben im letz¬
ten Jahre eine überaus segensreiche Tätigkeit entfaltet .

Die ihnen übertragene ^„Ergänzende Flüchtlingssürforge "
war die Hauptsorge der Verbände . Außer den zur Verfügung
gestellten amtlichen Geldern wurden schr bedeutende Beträge
aus den eigenen Mitteln der Vereinigten Verbände heimat -
treuer Oberschlesier den Flüchtlingen zugewendet , außerdem
wurden in zahllosen Fällen Stellungen und Arbeit nachgewie¬
sen . Diese Fürsorge wurde von den Delegierten der Flücht¬
linge mit warmem Dank anerkannt . Die mit der Flüchtlings¬
fürsorge im Zusammenhang stehenden Siedlungsfrayen und
die Wohnungsnot waren ebenfalls Gegenstand einer längeren
und evsolqsteichen Aussprache . Vom ReichSarbeitSminister

wurde telegraphisch gemeldet, daß 75 Millionen für Flücht¬
linge aus dem abgetretenen besetzten Gebiet in den neuen
Etat eingestellt worden sind . Die Bearbeitung des Sied¬
lungswesens war besonders erfolgreich In vielen Gemeinten
Deutschlands konnten Wohnungen für Flüchtling« beschafft
und Flüchtlinge amgesiedelt werden. An der Organisierungdes Siedlungswesens in Oberschlosien sind die Vereinigten
Verbände ebenfalls b̂eteiligt . Einen breiten Rahmen nahmen
die Besprechungen der Berdrängungsschäden ein . Bei Aus¬
führung der zu erwartenden gesetzlichen Bestimmungen über
die Verdrängungsschäden in Oberschlesien werden die Ver¬
einigten Verbände heimattreuer Oberschlesier als amtlich an¬
erkannte Interessenvertretung der Oberschlesier stark betei¬
ligt sein . Für die Neuorganisierung der Vereinigen Ver¬
bände heimattreuer Oberschlesier wurden vom Delegiertentage
Pläne gutgeheihen , nach denen di« Landesgruppen in größere
Distrikte zusmnmengslegt werden sollen .

Am Sonntag vormittag fand im großen Rathaussaale eine
öffentliche Versammlung statt , zu der die Staatsregierung ,
die Stadt und einige Korporationen Vertreter entsandt hatten .
Nainens der Stadt begrüßte Herr Stadtrat Weigel die Dele¬
gierten aufs herzlichste .

Als erster Referent sprach Herr Hauptschriftleiter Trück
über „Oberschlesien als Angelpunkt der gesamten Ostfragen ".
Er legte dar , daß Frankreich zwei Hauptziele seit Kriegsende
zähe verfolge , nämlich eins» Keil zwischen Rußland und
Deutschland zu schieben und hierzu einen kmndnissähigen
Wasfengeuossen im Osten (Polen ) zu gewinnen . Um letztere«
lebensfähig zu machen , habe es trotz Volksabstimmung unent¬
wegt darauf hingeastbeitet, datz Oberschlesien oder wenigsten-
sein Industriegebiet an Polen falle . Vom Schicksal Ober »
schiesiens sei daher das Schicksal Polens und damit das poli¬
tische und wirtschaftliche Verhältnis zwischen Deutschland und
Rußland abhängig.

wältigen und wie diese ganze Welt der Figuren , die als
Wesen reinster romantischer Dichterphantasie entsprangen ,
als Dinge sich mit solcher Selbstverständlichkeit dem Stoff ,
der Masse entringen , so gelöst weich und ganz ohne Gewalt ,
daß man hier von einem teranlischen Musizieren reden möchte .
Daß die Mehrzahl des Publikums , bei allem Paul S ch e u-
richs elegante, glatte , in ihrer Art allerdings ganz vortreff - !
liche Porzellanbajazzi und -tänzerinnen , vorzieht, entspringt
der gleichen künstlerischen Einstellung , aus der heraus etwa
viele Rossinischen Koloraturarien zugänglicher sind , als Mo¬
zartscher Kammermusik. — Von andern originelleren Erschei¬
nungen in der Kleinkunstabteilung, seien neben anmutigen
Einzelstücken der Wiener Werkstätten die geschmackssicheren
Nadelarbeiten von Frau Ella Margold ans Darinstadt be-
sonders hervorgehoben.

An der Plastik nehmen hier zahlreiche Besucher schon des¬
halb ein Ärgernis , weil sie nicht , wie gebräuchlich , in einem
Raum zusainmengeschart gezeigt wird ; berücksichtigt inan je¬
doch , daß eine Kunstausstellung andern Gesehen zu unterstehen
hat , als ein Panoptikum oder eine Siegesallee , so muh man
die als „regellos verstreut " getadelte , in Wahrheit aber wohl
überlegte rhythmische Einordnung der Bildwerke zwischen die
Gemälde vom ästhetischen und methodischen Standpunkte aus
nur als nachahmenswerte Neuerung begrüßen . Wie z . B . die
großartige , in Kupfer getriebene Maske des hochbegabten Pla¬
stikers Fritz Claus , von der Wand des schwarzen Saales
zwischen zwei expressionistischen , farbenkräftigen Landschaften
herabstarrt , ist allein als flüchtig gesehene Gesamtansicht von
nachhaltigstem Eindruck und ebenso wirkt Edwin S ch a r f f 8
Heinrich Mann -Bronee, wohl an sich die stärkste unter den pla¬
stischen Leistungen der Ausstellung, gerade besonders bezwin¬
gend durch ihr isoliertes Hervortreten von einer mit Gemälden
bedeckten Wand usw . Im allgemeinen gilt von der Plastik
der Ausstellung, daß sie den Eindruck bestätigt, den man auch
an andern Stellen in der letzten Zeit empfing : daß diese Kunst,
gattung zurzeit gerade die stärkeren Begabungen in Anspruch
zu nehmen scheint , auch die geringwertigeren Arbeiten stehen
hier immer noch um einige Gerade höher, als der sogenannte
bessere Durchschnitt bei der Malerei . Auch klaffen die Gegen¬
sätze zwischen heute und gestern hier weniger schroff, wodurch
viel unerfreulicher und unfruchtbarer Parteikampf wegiällt ,
»vas allerdings zur Hauptsache im Wesen des Materials be¬
gründet liegt, das an sich schon mehr Tradition gewährleistet .
Neben den genannten Scharff und Claus ragt der junge
Antes - Worms mit seinen traumschwern Frauenköpfen
„Adagio"

. „Sehnsucht" , „ Lächeln " und einem weiblichen Torso

hervor, Werke von eindringlicher, musikhafter Stimmung , ab¬
solut ungriechisch empfunden, in der Auffassung, einer gewis¬
sen Transparenz der Form eher noch an die verhaltene , ge»
bändigte Glut ägyptischer Grabplastiken mahnend . Man kann
nicht ohne eine gewisse Andacht sich in den Eindruck dieser ver¬
innerlichten Gesichter versenken, eine strömende Musik scheint

! von ihnen auszugehen „ für den , der heimlich lauschet" . Noch
zu andern bildhauerischen Neuerscheinungen lernt man in die¬
ser Ausstellung Stellung nehmen : der begabte Freiburger A.
R i ck e r t zeigt eine vortrefflich durchgeführte Bronce , von dem
Mannheimer Kurt Sauber fällt eine ausgezeichnete Ter¬
rakottastatuette und eine Büste auf , Arbeiten W. F e h r l e s
deuten auf nahe Meisterschaft, während E . Stephani fich
mehr als wunderlicher Experimentator zeigt . Von den Altbe¬
währten sind B . Hoetger mit seinen prachtvollen Majoli¬
ken, ferner Georg Kolbe , Lehm druck , Albiker ,
Milliy Staeger und Rene Sintenis mit charakte¬
ristischen , hochwertigen Schöpfungen hier vertreten ; Herrn .
G e i b e I erscheint vielleicht als der unselbständigste von allen ,
doch bringt auch er es mitunter zu Leistungen von starkem
Charakter .

Von den zehn Sälen , die der Malerei gewidmet find, könnte
man sechs — ohne daß der Verlust allzu schmerzlich »väre —
entbehren . Dem Sinn einer allgemeinen deutschen
Kunstausstellung tragen doch nur die drei von dem Di¬
rektor der Kunsthalle eingerichteten Säle „Gäste der Ausstel¬
lung " Rechnung, in denen der Schwung der Entwicklungslinie
deutlich wird, die nicht bei uns von Thomas idyllischem Natu¬
ralismus mit Konsequenz über den von Frankreich her beein-
fluhten Impressionismus , zum — vorherrschend in Berlin fich
auslebenden — Expressionismus spannt . Ein vierter Saal
hätte wohl ausgereicht, die Werke derer zu bergen, die fich über
das Niveau einer durchaus provinziell bedingten Ausstellung
vom Charakter der Kunstvereinsveranstaltungen
erheben. Statt dessen hat man es vorgezogen, mangelnde Qua -
lität durch Anhäufung guter Mittelware zu ersetzen und
schreckte andrerseit nicht davor zurück, Bilder in dichtem Ne¬
beneinander oder Gegenüber zu zeigen, die — könnte die Dis -
Harmonie ihres Stils und ihrer geistigen Haltung sich m Ge¬
bärde umsetzen — sich nahezu miteinander raufen müßten !
Und hier gilt leider einmal, daß das Schlechtere der Feind
des Guten ist ; denn in einer so dichten Atmosphäre .gesunder
Mittelmäßigkest wirken die paar Werke von starker eigcnwilli-
ger und künstlerisch nottvendiger Formgebung eher unang ^
bracht verloren , paradox, tragikomisch , wie edle Kakteen sich
etwa ans einem Beet von Salat und Kohl ausnehmen .nützten.

>



Der zweite {Reimet, Herr Äeg -Älai Prof . Dr . Brah «

SBerlin ) , der als Reichskommissar für die ArbeitSfragc « m
berfÄesse « bestimmt ist, behandelte de» deutsch- polnische«

Wirtschaftsvertrag über Oberfchlesien » der jüngst Zwrscben
den deutschen und den p« » isc!>eu Unterlsändlern vereinbart
p>nrde. Er versicherte, daß der Vertrag , wenn er einmal vom
Reichstag ratifiziert sei , unsererseits auch loyal durchgesührt
« erde , soweit er überhaupt durchführbar sei . Der Redner
gab eingehende Aufschlüsse über die Zusammensetzung der sog.
gemischten Kommission und des Schiedsgerichts und besprach
tzunn die Ädrigen Bestimmungen des Vertrages . Erfreulich
, n diesem ist füt uns , daß das deutsche Recht in ganz Ober -
dchlesten grundsätzlich bestehen bleibt und daß dem polnische «
Enteignungsrecht bedeutende Schranke » gezogen sind. Nach¬
teilig für uns find die Bereinbarnngen über das Recht der
Dotierung für einen der beiden Staaten , und nach dreier
Richtung werden die Verbände der Heimattreuen Oberschlesier
graste Wachsamkeit entfalten müssen . Der Redner verbreitete
sich hierauf über den Minderheitsschutz , das Schul - und Ar»
heitsrecht , die Sprache der Verwaltung und das Geldwesen .
Wr schloß mit der Erklärung , datz der Vertrag jedenfalls ein¬
mal die Wurzel für die Rückkehr Oberschlesiens zu Deutsch¬
land werde , da PolnischONerschlesien nicht gedeihen könne.

Herr Ulitz, Geschäftsfvchrer des Deutschen Volksbundes zur
Währung der Minderheitsrechte in Polnisch -Oderschlesien , er¬
örterte die Aufgaben des Bundes und versprach, datz dieser
für das Deutschtum kämpfen werde bis zum äußersten .
Warme Worte der Anerkennung widmete er den wackeren
deutschen Vorkämpfern in Teschien und entwarf eine Art
Programm für die Verteidigung des Deutschtums auf dem
Weknete der Schule , der Wohlfahrtseinrichtungen , der Land¬
wirtschaft , des Gewerbes und des Handwerks . Sein Tank
galt vor allem Nürnberg , das als erste deutsche Stadt für die
Arbeit in Polnisch -Oberschlesien eine beträchtliche Summe
bewilligt habe . Er bat um Unterkunftsgslegenheit für deutfch-
fchlefifche Kinder , Lehrlinge und Studenten .

über Dentfchtumsarbeit in Deutsch -Oberschlesien sprach
Herr Prof . Dr . Wagner (Breslau ) . Er mahnte die Eigen¬
arten des Oberschlesiers zu achten, besonders seiner Religion
Rechnung zu tragen und bat um finanzielle Unterstützung
des .Oberschlesischen Hilssbundes ", der die Bestimmung hat ,
die nötigen Geldmittel aufzubringen . Die kulturellen Ver¬
bände haben sich auch in Deutsch -Oiberschlesien bereits zu einer
Einheitsfront gegen die polnische „Westmark " zusammen -
geschlossen und recht schöne Erfolge aufzuweisen .

Die Reihe der Redner schloß Herr Heinzelmann (Gelsen -
lirchm ) mit seinem Vortrag über die Polenbewegung in
Rheinland und Westfalen . Mt Staunen hörten die Ver¬
sammlungsteilnehmer seine Angaben Wer die große Zahl
und das selbstbewußte , fast anmaßende Auftreten der polni¬
schen Organisatiouen im deutschen Industriegebiet , besonders
der aus Rordfrankreich wieder m-s Deutsche Reich zurückwan¬
dernden polnischen Arbeiter . Er warnte davor , diese Gefahr
zu unterschätzen und berief sich auf die Entwicklung der Ver¬
hältnisse in Oberschlesien , die auch ein Ende gefunden habe ,
wie es sich kein Deutscher geträumt habe .

Der Reichspräsident richtete an die tagenden Vereinigten
Verbände heimattreuer Oberschlesier folgendes Telegramm :
jDen Vereinigten Verbänden heiinattreuer Oberschlesier spreche
»ch herzliche Wünsche zu ihrer Tagung aus , die in der gegen¬
wärtigen Schicksalsstunde Oberschlesiens von besonderer Be¬
deutung ist. Die Bereinigten Verbände , die für das Deutsch¬
tum in Oberschlesien bereits so viel leisteten , werden nicht
Nachlassen, auch weiterhin für die Stmckunig und Festigung
- es Deutschtums in der Ostmark einzutreten .

Anton Krawutschke.

Verbandstag der deutschen Gewerk¬
schaften.

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten aus "allen
Teilen des Reiches begann heute der Verband der deutschen
© etoetlbereine (Hirsch-Duncker) seinen 21. ordentlichen Wer»
» NndStag. An der Tagung nahmen u. a . teil : ReichSwirt »
schaftsminister Schmidt » der preußische Handelsminister Sie »
»in «, Staatssekretär Dr . Geib vom Reichsarbeitsministerium ,
sowie Vertreter des Ministeriums für Ernährung und Land »
Wirtschaft. Vom allgemeinen niederländischen Fachverband
Waren mehrere Vertreter aus Holland erschienen . Es wurde
«instimmig eine Entschließung angenommen , in der es als
dringnd nötig bezeichnet wird » die Arbeitnehmer auf die kräf¬
tige Benutzung der realen Machtmittel Hinzuwersen , die die

Kgenwärtige Wirtschaft den Arbeitern, Angestellten und Be¬
llten biete . Dazu gehöre die Demokratisierung des Besitzes

an den Produktionsmitteln , d. h die Beteiligung der Arbeit¬
nehmer am Besitz und am Ertrag der Betriebe . Weiter heißt
es in der Entschließung : Der Verbandstag richtet an di«
Reichsregierung das Ersuchen, eine Sozialpolitik zu betreiben ,
die, fußend auf dem Grundgedanken der sozialen Selbstver¬
waltung , den demokratischen Ideen in der Freiheit mehr
Rechriung trägt ; besonders bei der Angestellten - und Jnvali -
denversicherurig, im Arbeitsnachweiswesen und der Schlich¬
tungsordnung ist diesen Forderungen Rechnung zu tragen .
Schließlich bekannte sich der Verbandstag erneut zum Gedan¬
ken der Arbeitsgemeinschaft zwischen Unternehmer und Ar¬
beiter .

Wie Polizeistunde .
Bon zuständiger Seite wird uns geschrieben :

Das Ministerium des Innern hat den Bezirksämtern
anheim gegeben , an allen Orten , in denen ein dringendes
Bedürfnis hierfür besteht, für die Sommermonate die Poli¬
zeistunde durch ortspolizeiliche Vorschrift für sämtliche Tage
der Woche ausi 12 Uhr nachts festzusetzen.

Verbsich badischer Drecbslermeister
DZ . Am Wngftsonntag hielt in Karlsruhe der Verband

badischer Drechßlermeister seine 3. Hauptversaminlung ab . Nach
herzlichen Worten der Begrüßung kam der Vertreter des badi¬
schen Landesggwerbeamtes , Regierungsrat Burerius , auf die
erstmals wredar stattgehabte Ausstellung von Drechslerquali¬
tätsarbeiten i» Landesgewerbeamt zu sprechen. Die Aus¬
stellung selbst kann unstreitig als gelungen bezeichnet werden
und als geeigmt , die wirtschaftliche Lage des Drechslergewerbes
weiter zu hebe« . Rach der Erstattung des Tätigkeitsberichts ,
der Wahl des Gesamtvorstandes usw . erstattete der Syndikus
der Handwerkskammer Karlsruhe , Endres , einen Bericht über
Finanz - und Tteuerfragen im Handwerk . Der Redner führte
u . a . mis : de» Reichshaushalt könne durch stenerlichv Maß .
nahmen nur i» Ordnung gebracht werden , wenn folgende vier
Vorbedingungen erfüllt würde « : 1. Herabsetzung der Repa¬
rationsleistung, , 2. Sanierung der Eisenbahn - und Postver¬
waltung , jedoch nicht durch verkehrsdroffelnde Tariferhöhungen ,
sondern durch großzügige Ersparnis , 3 . ebensolche Sparsam¬
keitspolitik in allen Verwaltungszweigen nach dem Grund¬
sätze: wenig aber gut bezahlte Beamte , Ablehnung der un¬
zähligen neuen . Gesetzentwürfe , soweit sie das Wirtschaftsleben
ungünstig beeinflussen , 4. Beseitigung des schematischen Acht¬
stundentages . Die in ihren Sätzen überspannten direkten
Steuern von Vermögen und Einkommen schlügen in das Ge¬
genteil einer Besteuerung nach der Leistungsfähigkeit um , in¬
dem die Steuerlast hauptsächlich auf dem Mttelstand hängen
bleibe . Der Verband badischer Drecksslermeister faßte ferner
noch «den Beschluß , die Vorstände der Bezirksvereine zu ver¬
anlassen , Zwangsinnungen zu gründen . Die Tagung endete
mit einem gemeinsamen Besuch der Landesausstellung am
Pfingstmontag .

Ikurze Nachrichten aus Kaden .
DZ Offenburg , 6. Juni . Wie nunmehr feststeht , beginnt

gm Mittwoch, den 17. Juni vor dem hiesigen Schwur¬
gericht die Verhandlung in Sachen des Verbrechens , dem im
August v . I . der ehemalige Reichsfinanzminister und Zen -
trumsabgeordnete Matthias Erzberger zum Opfer fiel . Den
Vorsitz bei dieser Verhandlung führt Landgerichtsdirektor
Groffelfinger , AnMagevertreter ist Oberstaatsanwalt Link.
Me /Voruntersuchung führten Staatsanwalt Burger und
L-andgerichtsrat . Eggler . Eine Fülle von Arbeit wurde ge¬
leistet , nm die Mordtat aufzuklären . In einem eigens dafür
eingerichteten Miro sin Offenburger Landgericht wurde von
den juristischen Sachverständigen die Fahndung nach den Mör¬
dern Netrieben und im Laufe der Monate ein fast unüber¬
sehbares Material zusammengetragen , das einen weitgehenden
Einblick in di», politische Atmosphäre ! der letzten Jahre ge¬
währt . Von dem Anklagevertreter sind allein 87 Zeugen ge¬
laden , eine weitere große Zahl von de» beiden Verteidigern ,
so daß der Prozeß einen außergewöhnlichen Umfang anneh¬
men wird , da neben den Zeugen eine große Reche Sachver¬
ständiger geladen ist. Außerdem dienen als Beweisstücke der
Schädel Erzbergers , der zwei Schüsse aufweist , die durch¬
schossene Joppe des Toten , Patronen , Kugeln , die man am
Tatort fand, firner große Photographien von dem Tatort ,
den Mördern mit den Helfershelfern , von der Sektion der

Dabberger kontra C. Ritter , Zabotin zwischen
Tonz und Schramm - Zittau ! - Doch sind noch einige
Namen zu nennen , deren Bilder aus der Menge rein durch
ihre Qualität hervorragen : Dillinger , Sch inner er ,
Würtenberger vor allem , ferner Bühl er , Göbel ,
Hagemann und Grimm und natürlich jenseits aller Dis¬
kussion stehend, HanS Lhoma , der die Anstellung hier mit
Arbeiten aus der letztvergangenen Zeit beschickt Hatz die noch
immer die tiefkünstlerische Fähigkeit des Sichwandelnkön -
U e n 8 in ergreifender Weife zeigen .

HI .
Wendet man sich nun der so vielfach umstrittenen Abteilung

'/Säfte der Ausstellung " zu, so gewinnt man sofort den wohl »
fetenben Eindruck strafferer Systematik . Die Bertei »
lusio der drei Lager : Naturalisten (wenn man will „Idylliker "

) ,
Impressionisten und Expressionisten , ist gut abgewogen und ab¬
solut gerecht, nur von der mit mehr oder weniger Vorurteilen
helasteten Psyche des Beschauers hängt es ab, ob er hier den
einfachen Versuch erkennen will , einen Querschnitt durch das

{egenwärtige deutsche Schaffen zu geben oder parteipolitische
Maßnahmen wittern ! An sich könnten diese drei Säle ein

lschöner Beweis dafür fein , daß unsere moderne vergleichende
— wenn auch im Einzelfalle manchmal allzu matt -relativisti -
jsche — Einstellung uns doch im allgemeinen zu der Reife der
Auffassung geführt hat , jeder Kunstepoche ihre eigene zeitlich
bedingte , doch stets in ewigen Werten verankerte Ausdrucks¬
weise zu belassen . Warum kann map nicht suchen, der stür¬
mischen Geste Schmidt - Rottluffs ein ahnendes Be¬
greifen entgegenzubringen , daneben C o r i n t h s naturhaft
saftige Sprache zu bewundern , ohne dabei über LyonelFei -
» i n g e r s espritreiche Capri « en den Stab zu brechen und sich
dabei vor Thomas überlegener reifer Meisterschaft in Ehr-
furckss beugen ? Man braucht etwa das Überhitzte der Ge¬
bärde, das Problematische in den Bildern des „schwarzen "
Saales der Expressionisten nicht zu übersehen mtb kann es
hoch als Beglückung empfinden , dem Auswirken und Sich -Ent .
labe» so starker geistiger und seelischer Spannungen zusehen
zu dürfen ! Welch prachtvolle barbarische Urmenschenkraft
springt einen an beim Erfassen von Max Pech st eins Tro -
penbildern , die so ganz aus der sonnentrunkenen Landschaft
hervorgewachsen find . CampendonckS „Idyllische Land-
schaft" ist eine flirrende gläserne Märchenbuntheit , und will

rnicht von den Allzuvernünftigen „verstanden " sein , HanS
urrmann erlebt nun einmal ganz primär in Farben ,

Itznttz schwelgt, gliedert und baut in Farben — aber sollte daS

für einen StiAebenmaler ein absoluter Fehler sein ? ! Aus
dem warmen aufgelockerten Pinsesstrich der Caspar - Fil -
ser glüht , blüht und rauscht einem Sommer entgegen , gleich
was ihr Gegenstand besagt . K a n o l d t , der Tiermaler Kay
Nebel , zum Teil auch Hofer , streben dagegen bewutztz fast
verbissen, strengster Gebundenheit zu und scheinen dar Wort
Roger Allards » der seinerzeit im „Blauen Reiter " die neue
Kunst als „den ehrlichen Schrei nach einer neuen
Disziplin " verkündet hatte , neu zu illustrieren . Oskar
Moll , Cvester Troendle u. a . bilden die natürliche
Brücke nach rückwärts zu den Impressionisten . Hier fesselt be¬
sonders Liebermanns Arthur Rickisch - Porträt ,
eins jener meisterlichen seelenkundigen Bildnisse des intellek¬
tuellsten der neueren Maler . Auch in seinem Strandbild „ba¬
dende Jungen "

, liegt eine schwer definierbare malerische und
menschliche Wnrlegenheit . Frisch vibrierend , wie in tanzen¬
dem RhythmuUhingeschrieben , sind wieder Max SlevogtS
Landschaften . Neben T r ü b n e r und C o r i n t h besteht Chr.
Landende rg er mit seinem vorzüglichen Mädchenbildnis
und „In der Kirche" am besten.

Sind die meisten Werke in diesen beiden Sälen , wenigstens
in ihren Ursprüngen , von der Kunst des Auslands abhängig ,
so zeigt der dritte , der Naturalistensaal , dafür echteste
deusche Physiognomie . Der Zauber der deutschen
Wohnstube , deD deutschen Waldes , sa das ganze halb roman¬
tisch halb biedermeierisch gerichtete Geniür des Deutschen
spricht sich hie» in sanften Klängen aus . Die mondbeglänzte
Zaubernacht Hans Thomas , mehr noch aber seine „ Frau Cella
am Oberursele , Fenster "

, find Werte , vor denen jede noch
so modern orientierte Kritik schweigen muß, über dem letzt¬
genannten Bilh spürt man deutlich die Weche des klassischen
Meisterwerkes . Reben ihm kann jedoch Oberländer - ent -
zückendes Gcnrestück „Kranker Bauer " durchaus bestehen ,
ebenso L . B crr t n i n g s „Waldinneres " und selbst Talente
wie Rudolf Sieck und Albert Lang find in ihrer An¬
spruchslosigkeit, ihrer frischen freundlichen Güte unbedingt er¬
freulich.

In der Graphik stehen obenan : der Weimarer Walter
Klemm mit seinen eindrucksvollen Holzschnitten , Hofer ,
L. v . Hofmainn , Emil Orlik , Babberger und die
Satiriker Kadi Hubbuch und Scholz - Grötzingen .

Bedeutende Aquarelle , wie die Erich HeckelS , A. Bob¬
bergers , Dillingers u . a .. bringen lebhafte Akzente
in das Ganze Weser Ausstellung , die im allgemeinen , trotz aller
ihr noch bedenklich anhaftenden Prcchlematik doch diesmal
schon viel Znkünftsfrohes birgt .

Erzbergerieichc . Briefschaften , ausgefundene Pnpierfchnitzeh
usw .

Bei der Verhandlung kommt es darauf an . festzustellen , od
Schulz und Tilleffen die wirklichen Täter sind. Wird diese
Frage verneint , dann fällt die Anklage gegen Kapitänleut »

D . von KM .nger ohne weiteres in sich zusammen .Ist d,e Schuld feftge,tellt . wird es sich darum hmtdeln . ob
Millinger der Beihilfe zum Morde oder der Begünstiguna zu
beschuldigen ist.

Aus der Landeshauptstadt .
Aus der Stadtratssitznng vom l . Juni .

Städt . Fuhrpark . Der Stadlrat beschließt die Zusammen¬
legung des an verschiedenen Stellen der Stadt verteilt unter¬
gebrachten städtischen Fuhrparks und anderer Betriebe djs
Tiefbauamtes ,m Anwesen der Dragonerkaferne . Beim Bür .
gcrausschuh soll ein größerer Kredit hierfür angefordert wer¬den.

Grundstücksankäufe . Die Stadt erwirbt vorbehaltlich der Zn "
stimmung des Bürgerausschusses vier Bauplätze an der Drais ,
strotze.

Fertigstellung der städtischen Ausstellungshalle . Der Stadt ,rat beschließt , den inneren Ausbau der städtischen Ausstellungs .
Halle durch Anstrich der Decken und Wände . - Beschaffung von
verstellbaren Kojenwänden und Einrichtung der elektrischen
Einrsihtung fertigzustellen . Bon dem Gesamtkostenbetrag von
413 000 M . werden 300 000 M. im Boranschag 1922 . der Restmit 113 000 M . im Voranschlag 1923 vorgesehen . Die Aus¬
führung der Arbeiten Men im Hinblick auf die im kommen-
den Jahre voraussichtlich hier stattfindende große deutsch»
Kunstausstellung beschleunigt werden.

Vermächtnis . . Privatmann Heinrich Bauer hier hat derStadt für die städtische Fürforgekaffe testanientarisch 20 000 M .vermacht . Außerdem hat der Genannte die Stadt mit einem -
von- 30 000 M . für eine Stiftung bedacht , deren Zinsen

alljährlich an bedürftige ehrbare Handwerksmeister der hiesigenStadt vergaben werden sollen . Der Stadtrat nimmt diese
Vermächtnisse in dankbarem Gedenken an den hochherzigen Ver »
machtnisgeber an.

Badische Gemeindeschau.
Badischer Gemeindebeamtentag in Mannheim am

20.- 22 . Mai 1922.
(Fortsetzung statt Schluß.)

Zum evsten Punkt der Tagesordnung
Die neue Gemeindeordnung

stellte sich in dankenswerter Weise Herr Oberbürgermeister !
Professor Dr . Walz - Heidelberg als Referent zur Verfügung .
Herr Dr . Walz ist einer der besten Kenner der Entwicklungs .
geschichte des Gemeinderechtes und demgemäß seine Aussüh -
rungen von besonderer Wichtigkeit. Der Vortrag unterschied
hinsichtlich der neuen Gemeindeordnung zwischen Form und
Inhalt . Redner gab ein klares Bild der historischen Ent -
Wicklung des Gemeinderechtes unter Bezugnahme aus die un¬
terschiedlichen Arten unserer Nachbarländer. Aus der Bür -
gcrgemeinde hat sich die Einwohnergemeinde nach und nachentwickelt, bis im Jahre 1896 der Gedanke der Einwohnerge .
meinde den Sieg davon trug . Als besonderer Vorzug der neuen
Gemeindeordnung müsse bezeichnet werden, daß sie gilt für
Stadt und Land und hierbei den besonderen Verhältnissen
Rechnung trägt . Die Revision der Gemeindeordnung ist keine
Revolutwnserrungenschaft , wohl aber ein Erfordernis der Zeit ,eine Reformarbeit , ein gutes und brauchbares Werk, ein Mark-
stein in der badischen Geschichte. .

Vorhandene Verwaltungseinrichtungen — Gemeinderat und
Bürgerausschuß —. sind ausgebaut worden . Neu geschaffen istdas Beamtenrecht , mit welchem man in seiner jetzigen Formim großen und ganzen zufrieden sein kann.

Der Gemeinderat ist nach wie vor Träger der Gewalt , wäh-
rend der Bürgerausschutz eigentlich eine Erweiterung des Gs »
meinderates darstellt, jedoch ohne Träger der Gewalt zu sein .
Man kann ihn als Kontrollorgan des Gemeinderates bezeich¬
nen .

Diesen Verwaltungskörpern gegenüber steht die Regierung
Gewehr bei Fuß , als Aufsichtsbehörde. Die Regierung hat sich
das Beanstandungsrecht und gegebenenfalls auch das Vollzugs
recht Vorbehalten und zwar auf Rechtsgrundlage ; das bedeutet
einen Fortschritt gegenüber dem früheren Verhältnis .

Besonderen Wert legt Redner auch auf die Bestimmungen
deS 8 17, wodurch die Parteien als solche auch in der Gemein¬
deverwaltung anerkannt seien .

Damit geht Redner mit seinen Ausführungen auf die ein¬
zelnen Bestimmungen der Gemeindeordnung näher ein.

(Schluß folgt .)

Freie Aussprache .
Wir veröffentliche» unter dieser, vom übrige » redaktionellen Teil abgesonderten « ui» II

beachtenswerte Darlegungen und Anregung «,, au« allen Parteilagern , um aus dies«
Weise eine srei« Ausyrach « ru « möglichen. Selbstverständlich tewegl sich diese Au ».
sprach außerhalb b« pvlstilchen v « antw «rtnng der Redaktion ,

Zur ZwÄNgssnleibe.
A .H. In der Veröffentlichung der vom finanzpolitischeH

-Ausschuß deS MeichSwirtschaftsrates gefaßten Beschlüsse z»
dem Gesetzentwürfe über die Zwcmgsanleihe heißt es :

„Eine Befteiung des Vermögens von 1 Million Mart »
wenn das vorwiegend aus Erträgen dieses Vermögens be¬
stehende Einkommen 80 000 M . nicht übersteigt, wurde an die
Bedingung geknüpft , daß der Eigentümer des Berinögens 60
Jahre alt obet erwerbsunfähig ist."

Es drängt sich hier die Frage aus, waruin diese für Sechsig -
jährige mit einem Vermögen von nicht über 1 Mllion Marl
und einem Einkommen von nicht über 50 000 Mark borge»
fckhene Befreiung von der Zeichnung der Zwangsanleihe nur
«intreten soll , wenn das Einkommen vorwiegend aus Vermö¬
gen entstammt . Wi« könnte eS zu rechtfertigen sein, daß ei«
Sechgiggähriger , der ein wesentlich geringeres Vermögen alW
1 Million Mark besitzt und sein nicht über 50000 Mar ! be¬
tragendes Einkommen vorwiegend aus Arbeit erzielt », zur
Zeichnung von Zwcmgsanleihe verpflichtet ist, im Gegensatz
zu jenem Sechßigjährigen , der das besagte Einkommen vor¬
wiegend aus Vermögen bezieht. Nehmen wir als Beispiel
einen Sechzigjährigen an , der ein K a p i t a Iverniögen do«
etwa 800 000 Mark hat und daraus ein Einkommen (Ziny ,
abzüglich Kapitalertragsteuer ) von etwa 20 000 Mark,
außerdem ein Arbeitseinkommen von 30 000 Mark , also ein
iGesainteinkommen von nicht über 50 000 M . bezieht , und
wir werden es gewiß nicht verständlich finden, warum diesem
-und anderen in ähnlicher Lage befindlichen Sechzigjährige «
die Befreiung von der Zeichnung vorenthalten sein soll. Diese
vorgesehene Befreiung müßte vielmehr Platz greifen , gleich auch)
aus welchen Quellen das nicht über 500 (0 Mark betragend «
Einkommen entstammt .



Badisches Landestheater .
Mittwoch , den 7 . Juni 7 ‘/f\ - u - l/»10 Uhr Mk . 50.—.

Volksbühne J2 .

Hänsel und Bretel '
Badisches Landestheater .

Donnerstag , den 8. Juni 6‘/, - g. 10 Uhr Mk . 30 . —.
Abonnement B5.

Th . Gern . B . V . B . Nr . 2801 -2900 u . 3201 -3 .100 .

König Richard der Zweite .
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in bewährter Güte
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
od/>r auf Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen:
KARLSRUHE, Karlfriedrichstr. 22
ERL,BURG, Kaiserstr. 27
BRUCHSAL, Gewerbehaliea . Markt
PFORZHEIM Theaierstr . 15
OFFENBURG, Steinstr . 2
MOSBACH, Hauptstr. 12
SINGEN a . H . , Scheffelstr. 25
KONSTANZ, RoSgartenstr. 31
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1 BADISCHER BAUBUND m
^ Gemeinnütziger Möbelvertriebf
| Telephon 5157 . KärlSFllhG am Rondellplatz , |

(Staatstechnikum )
Das Wintersemester 1922/23 beginnt am

Montag , den 16 . Oktober vormittags 8 Uhr . Die An¬
meldungen sind bis längstens 15. Juli 1922 einzureichen .

Alles Nähere ist aus dem Programm , das gegen
Einsendung von 2 .50 M. von der Kanzlei erhoben
werden kann , ersichtlich .

Der Direktor .

riM-
Lospreis pro Klaffe

AZ

M . 1S .SO 31 .20 « 2 .40 124 .80

Pfänner , staatl . Lotterie -Einnehmer,
jetzt Zirkel 34 gegenüber Schloßkaffee .

Postscheckkonto 5920. Telefon 2088.
Amtl. Pläne und Auskunft kostenlos .

Ziehung 27 . und 28 . Juni .

„Technika “ G. m . b . H - , Darmstadt
Telephon 817 . Büro : BieichstraBe 28 .
Aus direkten Importen liefern laufend ab Lager
Darmstadt : Benzin , Benzol , Autobetriebs *
ntoff , Petroleum , sämtliche Sorten Auto -
Maschinenölei Bohr - , VaselinölOy FuB -
bodenöle , Maschinen - u . Staufferfette ,
Leinöl und Leinölfirnis , sowie sämtliche
Chemikalien . . Vertreter gesucht .

In dem Schnellzug ab Straßburg 10,45 Frei¬
tag vormittag Anschluß Karlsruhe 2,25 nach Mann¬
heim erster Klasse- Wagen 21-323

großer Brillant
Verloren gegangen . Finder erhält große Belohnung .

Näheres unter A . 323 an die Expedition ds . Bl.

Bekanntmachung .
Bei der hiesigen Stadtkaffe soll die Stelle eines

weiteren Beamten ,
der in allen fassen - und etatsrechtlichen Arbeiten
durchaus vorgebildet ist , besetzt werden.

Als Bedingungen werden insbesondere gestellt:
a ) Alter nicht über 35 Jabre ,
b ) Nachweis über die Ablegung der mittleren Ver¬

waltungsdienstprüfung ,
c) längere Erfahrung in allen bei einer Stadtkaffe

dorkommenden Arbeiten usw.,
dl selbständiger Arbeiter, insbesondere in allen Etats ,

und Rechnungssachen.
Der neu anzustellende Beamte wird in Gruppe VII

der staatlichenBesoldungsordnung eingereiht. Hechingen
ist in Ortsklaffe C . Nach Ablauf einer Probezeit von
mindestens einem Jahre erfolgt Anstellung mit Pensions¬
berechtigung und Hinterbliebenenversorgung . Militär¬
anwärter haben bei gleicher Qualifikation den Vorzug.
Die Stelle ist vom Fürsorgeamt zur Bewerbung frei¬
gegeben. Bewerbungen unter Beifügung der notwen¬
digen Unterlagen (Lebenslauf , Zeugniffe usw.) find
dem Unterzeichneten bis znm 1« . September b. Js .
einzureichen. Wegen der hier herrschenden Wohnungs¬
not steht für verheiratete Bewerber eine Wohnung vor¬
erst nicht zur Verfügung . Ll.324

Hechingen , am 1 . Juni 1922 .
Der Bürgermeister.

Häustier .

i
Di« Aeelobung ihrer Tochter

Sibilla Mit Herrn Richard Freuden¬
berg geben bekannt

vr . med. Hermann Sternberg
und Frau Lina geb. Treutlein

Meine Verlobung mit Fräulein
Sibilla Sternberg gebe ich bekannt

Karlsruhe (Baden )
Hirschstraß « 39

Juni 1922

Richard Freudenberg

Weinheim (Baden )
Hermarmshof

Die Feststellung der Straßen - tut * Baustuchterr
für das Industriegebiet bet der Maschinendan -

geseüschaft betr .
Der Stadtrat hier bat die Aufhebung der Straßen -

und Baufluchten der Wattstraste und die Feststellung
neuer Straßen - und Baufluchten für das Industrie¬
gebiet bei der Maschinenbaugesellschaft beantragt .

Der hierüber gefertigte Plan nebst Angrenzer -
Verzeichnis liegt während 14 Tagen auf dem Tief¬
bauamt zur Einsicht auf .

Etwaige Einsprachen sind innerhalb der oben be-
zeichnetcn Frist bei Ausschlußvermeiden bei dem Stadt¬
rat oder dem Bezirksamt hier zu erheben. N .709

Karlsruhe , den 2 . Juni 1922 . O .Z 74
Badisches Bezirksamt .

Orden
auf ethisch philosophischer
Grundlage arbeitend ,
nimmt idealgesinnte und
ernststrebende Herren auf .

Angeb. unt . I . Z . 291 an
„Ala" -Haase»stein & Bögler ,
Köln. 21.330

97 .737 .2. 1 Baden . Der
Facharzt Dr . med . A. Rosst
in Baden -Baden , vertreten
durch Rechtsanwalt Justiz¬
rat Reis in Baden , Lagt
gegen den Rittmeister a . D-
von Starostlski und besten
Ehefrau Katharinavon Staro -
selski aus Tiflis (Rußland ),
früher in Baden -Baden ,
jetzt ohne bekannten Auf¬
enthalt , auf Grund der
Behauptung , dah der Klä¬
ger die beklagte Ehefrau
ärztlich behandelt habe, mit
dem Anträge auf samtver¬
bindliche , kosterlfällige , nö¬
tigenfalls gegen Sicher-
heitsleistung.vorläufig voll¬
streckbare Verurteilung der
BeklagtenalsGesamtschuld-
ner zur Zahlung von 973 M.
nebst 4 " /0 Zinsen aus 750 M.
vom 27 - April 1922 und
aus dem Restbetrag von
223 M . vom Klagezuftel-
lungstage an .

Z ur mündlichenVerhand-
lung des Rechtsstreits wer¬
den die Beklagten vor das
Amtsgericht in Baden-Ba¬
den, Zimmer 17 auf Frei¬
tag , den 4. August 1922 , vor-

miitags 9 Uhr, geladen. Die
Sache ist als Feriensache
erklärt.

Die öffentliche Zustellung
an die Beklagten ist be-
wi ' ligt.

Baden , 1 . Juni 1922 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts .

N749 . Ettlingen. Der
Handelsmann DavidMaier
11 . in Malsch hat das Auf¬
gebotdes Hypothekenbriefes
über die im Grundbuch von
Malsch Band 7 Heft 4, III .
Abt. Nr . 6 zugunsten der
Sparkasse Malsch eingetra¬
gene Sicherungshhpothek in
Höhe von 2500 Mk . vom
12 . März 1902 beantragt .
Der Inhaber der Urkunde
wirdaufgefcrdert,spätestens
in dem auf Montag, den 4.
Dezember 1922, vormittags
19 Uhr , vor dem Unterzeich¬
neten Gerichte anberanm -
ten Aufgebotstermine seine
Rechte anzumelden und die
Urkunde vorzulegen , widri¬
genfalls die Kraftloserklä¬
rung der Urkunde erfolgen
wird.

Ettlingen , 1 . Juni 1922 .
Amtsgericht 2.

m
Am 5 . August 1922 wird

die Station Weiler Haltep .
für den Eil- und Fracht¬
stückgutverkehr geschloffen.

Karlsruhe , 3 . Juni 1922 .
Bad . Lokal-Eisendahuen A . G-

Lieferung und Aufstellung
einer Wagendreh ' cheibe von
7,5 m Durchmesser und 301
Tragfähigkeit für das An¬
schlußgleisdes Hauptsteuer ,
amtes Karlsruhe nach Ver¬
ordnung des bad- Mi¬
nisteriums der Finanzen
vom 3 . Januar 1907 öffent¬
lich zu vergeben. Das Be-
dmignisheft kann bei uns
eingesehen werden ; Abgabe
erfolgt gegen 60 M„ Ver¬
sand gegen 64 M - Kosten¬
ersatz . Angebote mit der
Aufschrift „Wagendreh¬
scheibe Hauptsteueramt
Karlsruhe " bis spätestens
21 . Jnni 1922, vormittags
11 Uhr , verschloffen bei uns
abzugeben oder postfrei ein-
zusenden. N-746

Karlsruhe , 7. Juni 1922 .
Brückcnbanbüro derEiseubahn -

Gencraldircktiou .
Martgräfliches Palais ,

Karlfriedrichstr-, II . Stock ,
Zimmer 17.

Tiefban arbeiten für Güter -
station Lausheim -Blumegg
nach der Verordnung des
bad. Ministeriums der Fi¬
nanzen vom 3 . Jan . 1907
öffentlich zu vergeben: 3700
cbm Erdbewegung, 1260qm
Böschungsflächen, 2110 qm
Wegbefestigungen,430lfdm-
Gleisstckerungen, 37 cbm
Fundamcntbeton , 60 qm
Zementglattstrich , 155 qm
Rinnenpflaster ohne Ma¬
teriallieferung . Verdin¬
gungsunterlagen undPläne
im Geschäftszimmer 3 der
Dienststelle am Samstag
umd Montag (10.112 . Juni )
vormittags 8—12 Uhr ein¬
zusehen. Daselbst auch An¬
gebotsformulare erhältlich.
— Abgabeder Angebotever¬
schlossen und portofrei bis
längstensMittwoch , 14.J «ni,
nachmittagsöUhr. Zuschlags¬
frist 14 Tage . N .764

Waldshut , 6 . Juni 1922 .
Bahnbanmspektion .

Zcntral -Gütcrrechts -Rcgister für Baden .
Baden . N .701

Güterrechtsregistereintrag
Bd . II , S - 474 Jeremias,
Paul Emil, Optiker in Ba¬
den -Baden , und Dvonne
Alice geb . Cartier : Ver¬
trag vom 23 . Mürz 1922 :
Gütertrennung .

Baden . 17. Mai 1922 .
Der Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts .

Durlach . Gütecrechts-
register. Eingetragen am
31 . Mai 1922 : MmschinÄY,
Ortwin , Lehrer in Grötzin-
gen , und Lidwina geborene
Albner. Durch Vertrag vom
22 . Mai 1922 ist Güter¬
trennung nach Maßgabe
der 88 1 —3 des Vertrags
vereinbart . 9t -702

Amtsgericht.
Durlach . Güterrechts-Ne -

gister. Eingetragen am
2 . Juni 1922 : Klingenfich,
Otto , Glasermeister in Dur -
lach-Aue , und Emma Er¬
nestine geb . Cramer - Ver¬
trag vom 24 . Mai 1922 .
Gütertrennung mit Wir¬
kung vom Tage des Ehe¬
schluffes ab. N .747

Amtsgericht.
Kehl. 92 .668

Güterrechtsregistereintrag
Bd. I Seite 364 : König,
Wilhelm, Landwirt in Will-
ftätt, und Christine geb .
Göpper. Durch Vertrag
vom 26 . Mai 1922 wurde
an Stelle des bisherigen
Güterstands der Güter¬
trennung die Errungen¬
schaftsgemeinschaft verein¬
bart . Das eingebrachteGut
der 'Frau besteht in dem
im Vertrage näher bezeich-
neten Vermögen.

Kehl. 29. Mai 1922 .
Gerichtsschreiberri.

Konstanz. 92 .726
Güterrechtsregister 58b. II

@ . 305 : Levi, Max . Vieh-
Händler i« Konstanz, und
Rosa geb . Dreifuß in Kon-

stanz . Vertrag vom 3 . Fe¬
bruar 1920 : Gütertrennung .

Konstanz , 30 . Mai 1922 .
Bad . Amtsgericht I . _

Mannheim . 92 .727
Zum Güterrechtsregister

Band XIV O --Z . 490 wurde
heute eingetragen :

Striibing , Georg Kurt
Edmund , Dr . phil ., Stadt¬
amtmann , u . Gerda Hanna
Louise geb.Roland inMann -
heim . Vertrag vom10. April
1922 Gütertrennung .

Mannheim . 2 . Juni 1922 .
Bad . Amtsgericht LG . 4.

Rastatt. 92 .728
In das Güterrechtsregister

wurde heute eingetragen :
Braun, Georg, Kausniann ,
und Pauline geb . Müder in
Rastatt . Die Verwaltung
und Nutznießung des
Mannes istdurchEhevertrag
vom 22 . August 1919 aus¬
geschloffen.

Rastatt , 30. Mai 1922 .
Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts .
Schopfheim . 92 -729

In das Güterrechtsregister
Band I Sette 298 wurde
eingetragen :

Borbach , Otto , Kaufmann
in Schopfheim, und Karo-
lina geb . Kaiser.

Verttag vom23-Mai 1922 .
Gütertrennung

Schopfheim, 2 . Juni 1922 .
Bad . Amtsgericht .

Überlingen. 92 .696
Güterrechtsregistereintrag

Band II Seite 56 : Kneipier ,
Peter , Landwirt in Beuren ,
und Maria geb - Lamparth .
Durch Vertrag vom 18 . Mai
1922 wurde an Stelle des
seitherigen Güterstandes die
allgemeine Gütergemein¬
schaft gemäß 88 1« 7 ff-
BGB - vereinbart .

Überlingen, 22 . Mai 1922 .
Der Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts .
Überlingen. 92 -703

Gütenechtsregiftereintrag

Band II Seite 192 : Heil ,
Hermann , Maschinist in
Überlingen, und Sofie geb .
Uhrenbacher- Vertrag vom
16 . Mai 1922 . Güter ,
trennung .

Überlingen, 30 . Mai 1922-
Der Gerichtsschrciber

des Amtsgerichts .
Werthcim . N .704

Güterrechtsregistereintrag
Band II Seite 66 : Köhler,
Karl , Landwirt inKülsheim,
und Maria Rosa geb . Stang
daselbst. Verttag vom 7 . Fe¬
bruar 1922 , Errungen¬
schaftsgemeinschaft gemäß
88 1519 ff. des BGB -

Wertheim. 30 . Mai 1922 .
Amtsgericht .

Melns - Negister.
Lahr . 92 .64"

Vereinsregistereintrag am
31 . Mai 1922 unterO -Z . 50 :
Mcterschutzverem für den
Mutsbezirk Lahr in Lahr .

Bad . Amtsgericht Lahr .
Stockach. 92 .730

Unter Nr - 3 des Vereins¬
registers Zweigvereiu,Joden
fee und Hegau " des badischen
(Ästbauvereins, Bodman,
wurde eingetragen : Bczirks-
obstbanvcrein Bodensee, Bod -
» an . Die Satzung wurde
ia der Generalversam mlung
vom 9 . April 1922 geändert .
Mitglieder des Vorstandes
sind : Schloßgärtner Ignaz
Bölli in Bodman I . Vor¬
stand, JohannReuthebuch in
Ludwgishafen II . Vorstand,
Kaufmann Max Ellensohn
in Bodman , Schriftführer ,
Hauptlebrer Hugo Schlaffer
tu Bodman , Kassier-

"Stockach . 1 . Juni 1922 .
Bad . Amtegericht.

Aeiuheim. R 652
In das Vereinsregister

LP-Z . 27 wurde eingettagen :
„Turnverein Oberfiockenbach
1898" in Oberflockenbach .

.Weinheim, 30 . Mai 1922 .
Amtsgericht I.

Bekanntmachung .
Bei der heute vorgenommenen Auslosung von Schuld»

Verschreibungen der Stadtgemeinde Offenburg für das
Jahr 1922 wurden folgende Nummern gezogen:
A. *7» Anleihe von 1895, gezogen aus 31 . Dezember 1922.

Lit . A : 36, 113, 114, 145 , 159, 213, 220, 231 232 .
. B : 3, 7, 17, 83 , 88. 175, 176 , 179, 210, 303 ,

307 , 425 , 446, 447 , 475, 476, 492 , 523 , 600 .
634 , 652 ,

„ C : 102 , 133, 148, 149, 151, 157, 161, 293 , 299
335, 368 , 370 , 438, 493 , 552, 582 ,

„ D : 61, 62 , 191, 203, 229, 234.
B. 81/,0/# Anleihe von 1898 , gezogen aus 1 . Oktober 1922.

Lit . A : 22 , 36 , 91, 160, 192,
„ B : 71 , 114, 115, 119, 169 , 222 , 226, 227 ,
„ C : 47, 52 , 55, 110, 159, 220, 285, 361 , 377,
„ D : 7, 39, 70, 150,
„ E : -

C. 87,7 . Anleihe von 1905 , gezogen auf 1 . November 1922 .
Lit . A : 31 , 169,

R . o iq 7« 104 942"
C : 54, 112,

'
l2l / 144,

'
145, 149, 299 395 396 ,

„ D : 35, 156,
„ E : 17.

Die Stücke werden auf die beigesetzten Termine ge¬
kündigt. Mit den genannten Tagen hört die Verzinsung
auf . Für fehlende Zinsscheine wird der entsprechende
Betrag am Kapital in Abzug gebracht. Zahlstellen sind
die jeweils auf den Zinsscheinen bezeichneten Banken.

Von früheren Ziehungen find die folgenden Stücke
noch nicht eingelöst worden:
1. von 1918 : Anleihe von 1885 :

Lit . A : 4, 40, 295 , 296 ,
„ B : 207 , 214, 363, 365 , 423 , 444, 465 , 474,
„ C : 42, 127, 130 , 154, 160, 169,304,305,478,490 ,
„ D : 138 , 157, 198.

SÜUeihe von 1905 :
Lit . C : 197 .

2. von 1919 : Anleihe von 1895t
Lit . A : 25, 166 , 188, 238 , 239 , 248, 293,

„ B : 28, 200, 211, 250 , 341 , 343 , 379, 431 , 449 ,
„ C : 36, 126, 179, 411 , 423,
„ D : 109, 173, 186, 193 .

Anleihe von 1898 :
Lit . A : 11, 51 , 149,

„ B : 9, 105, 106, 184 , 228 ,
„ C : 75, 122 , 125, 140 , 218 , 225, 257 , 258, 348,
.. D : 32.

Anleihe von 1905 :
Lit . A : 149,

„ B : 42 , 70 , 182 ,
. C : 15,
. D : 21 ,
„ E : 34,

8. von 1920 : Anleihe von 1895 :
Lit . B : 247 , 253 , 260, 262 , 267 ,

„ C : 39 , 40,
Anleihe von 1898 :

8 . Lit . A : 134 , 191 ,
. B : 122 , 153, 156, 182,
„ C : 56, 146 , 338 , 358 ,

Anleihe von 1905 :
Lit . C : 120, 237 ,

„ D : 50, 94, 102 .
4. von 1921 : Anleihe von 1895 :

Lit . A : 64, 66,
„ B : 78. 79, 87, 90,
„ C : HO, 119, 205, 206, 207.

Anleihe von 1898 :
Lit . A : 57, 133 ,

„ B : 16, 101 , 108, 116, 190, .
. C : 21 , 22 , 188, 298 ,
„ D : 5, 47,
,. E : 75, 71 .

Anleihe von 1905 :
Lit . B : 155, 157, 172

„ C : 79, 150,
„ D : 36, 49 , 53, 106 .

Offen bürg , den 26. Mai 1922. Der Stadttat .

WIWst für
Wnml unii Weberei itlinga

Bei der vor dem hiesigen Notar stattgefundenen Aus.
losung der laut den Anleihebediugungen am 1 . Sep¬
tember d . I . zur Rückzahlung gelangenden 4 °/0 Par -
tial-Odligatiouen vom Jahre 1898 unserer hypothekarisch
sichergestellten Anleihe von 21/, Millionen Mark wur¬
den die folgenden Nummern im Gesamtbettage von
70000.— M - gezogen :

12 Stück Lit. A von je 2000 M.
52, 55, 76, 116 , 130, 193, 214 , 242 , 244 , 325 , 338,

356 .
40 Stück Lit . B von je 1000 M.

41 , 42, 43 , 62, 67, 77, 213, 408, 410, 430, 446, 455,
461, 494 , 495 , 502 , 539 , 543, 568 , 585, 597 , 617, 694,
859 , 865 , 886, 903 , 922 , 935 , 946 , 1032, H07, 1112 ,
1139, 1144 , 1208 , 1260, 1412, 1443 , 1449.

12 Stück Lit . C von je 500 M.
8. 66 , 87 , 94, 1 ) 3, 117, 238. 248. 303, 351 , 376, 399 .
Die Rückzahlung des Nennwertes dieser ausgelosten

Partial -Obligationen erfolgt vom 1. September d . I .
ob gegen Aushändigung der Parttal -Obligationen so¬
wie der zugehörigen Zinsscheinbogen mit Zinsscheinen
für 1 . März 1922 und folgende

in Ettlingen: bei der Gesellschaftskaffe,
in Karlsruhe: bei der Rheinischen Creditbank , Filiale

Karlsruhe,
in Elberfeld : bei den Herren von der Heydt -Kersteu ch

Söhne,
in Frankfurt a. M . : bei der Dirertion der Tiscvuto-

Geseüschast,
in Mannheim : bei der Süddeutschen Disconto-Gesellschast

A.-G.
Der Betrag der etwa fehlenden Zinsscheine wird

vom Kapitalbelrage der Partial Obligationen g kürzt.
Die Verzinsung der oben bezeichneten Pa »tiat - Obli¬
gationen hört mit dem 31 . August d . I . auf .

Ettlingen , den 26 . Mai 1922 . A .32
Direktion der Gesettsibaft für

Spinnerei u . Weberei .
Restanten : Lit . B von 1000 M ., Nr . 478 . Auslosung

vom 22 . Mai 1919 .
Lit . A von 2000 M ., Nr . 393 . Lit . B von 1000 $?-,

Nr . 1457 . Auslosung vom 20 . Mai 1920 .
Lit . A von 2 ( 00 M ., Nr . 39 .' , 394 . Lit . B vc>,

1000 M ., Nr . 1247, 1455 - Lit . C von 500 M -, Nr . : -'4
Auslosung vom 27 . Mai 1921

X
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